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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Mittwoch, den 5. November 1884. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


Die 
+ . 0 A 
„Thorner Preſſe“ 
koſtet für die Monate November und Dezember 
1 Mk. 35 Pf., und nehmen Beſtellungen an 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Land⸗ 
briefträger und die Expedition Thorn Katharinen- 
ſtraße 204. | 
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die „Thorner Preſſe“ die 


geleſenſte Zeitung 
der Stadt Thorn, deren Umgegend und der nächſt— 
gelegenen Kreiſe, und hiernach auch das wirk- 
ſamſte Publikationsorgan iſt. 


* Bor und nach den Wahlen. 

Je nach Zeit und Umſtänden werden die nämlichen 
Dinge von dem fortſchrittlichen Liberalismus bei durchaus 
verſchiedenen Namen genannt. Thut die Mehrheit der Wähler 
den Oppoſitionsparteien den Willen, ſo iſt die Volksſtimme 
„Gottesſtimme“, „leben wir in einer großen und aufgeklärten 
Zeit“ und beweiſen die Maſſen „einen Inſtinkt für das 
Richtige und Nothwendige, der ſich durch nichts beirren läßt.“ 
Das „Volk“ iſt in ſolchen Fällen „ſo weit vorgeſchritten, daß 
es der Vormundſchaft nicht mehr bedarf“, — ſein Sinn auf 
die „höchſten und edelſten Güter der Menſchheit“ gerichtet, 
ſeine Einſicht über „die Lockungen des materiellen Vortheils“ 
und einer „bloßen Intereſſenpolitik“ erhebend, — und es 
bedarf nur noch der Beſeitigung gewiſſer läſtiger Feſſeln der 
Vergangenheit, damit wir in der beſten Welt leben. 


Hat die Volksſtimmung ſich gegen die ſogenannten Volks⸗ 
freunde ausgeſprochen, jo wird in der fortſchrittlichen Preſſe 


eine völlig veränderte Sprache angeſchlagen. Das Volk ver⸗ 
wandelt ſich über Nacht in eine urtheilsloſe Maſſe, ſeine 
Stimmung bezeugt, daß die Menge ſtets unmündig bleibt, 
daß rohe Inſtinkte die Stelle des geſunden Urtheils vertreten, 
und daß es außerordentlich gefährlich iſt, der Begehrlichkeit 
derjenigen nachzugeben, die Nichts zu verlieren und Alles zu 
ewinnen haben; wir leben alsdann in einer Zeit materialiſti⸗ 
ſcher Abwendung von allen Idealen — inmitten zunehmender 
Rohheit und eines niedrigen Intereſſen⸗Kultus; die Unwiſſen⸗ 
heit wird in gewiſſenloſer Weiſe genährt und ausgebeutet, 
die Maſſe gegen die Ariſtokratie der Gebildeten ausgespielt 
und ſo weiter. 

Nach einem Wahlergebniß wie demjenigen des 28. Oktober 
dieſes Jahres hat begreiflicher Weiſe nicht ausbleiben können, 
daß die Freiſinnigen die Welt mit anderen Augen anſehen, 


“ Im Irrenhauſe. 
Roman von Ewald Auguſt König 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung 

Tom ſchüttelte ablehnend den Kopf; er hatte ſchon das 
Glas ergriffen, denn einen guten Trunk verſchmähte er nie, 
und er wußte aus Erfahrung, daß der Doktor einen ſchweren, 
feurigen Wein liebte. Arglos trank er den Pokal aus; es 
war ja ſchon häufig vorgekommen, daß Janin ihm ein Glas 
Wein angeboten hatte. 

„Ueberlege Dir's noch einmal,“ ſagte der Doktor, 
während Tom auf die Thüre zuſchritt, „tauſend Thaler findet 
man nicht auf der Straße.“ 


„Und wie viel hat der Gutsherr Ihnen geboten?“ fragte 


der Wärter höhniſch. „Sie wollen den Löwenantheil in die 
eigene Taſche ſtecken und mir die Arbeit ſammt der Ver⸗ 
antwortung zuſchieben.“ 

„Geh', Du biſt ein Narr!“ ſpottete der Doktor Janin, 
und ohne ein Wort weiter zu verlieren, ging der alte Diener hinaus. 

Janin ſprang von ſeinem Sitz auf und horchte, er hörte 
die Schritte des Verräthers verhallen, ein Zug der Be⸗ 
friedigung glitt über ſein hageres Geſicht. 

„Dich habe ich!“ murmelte er. 
auch nicht entgehen.“ 

Er legte die Hände auf den Rücken, warf einen forſchen⸗ 
den Blick auf die Pendeluhr und ſchritt, das Haupt auf die 
Bruſt geſenkt, lange auf und nieder. 

Es war wieder ruhig geworden in ſeinem Innern; er 
hatte ſeinen Plan entworfen, er wußte jetzt, wie er der ihm 
drohenden Gefahr begegnen konnte. Aergerlich und unan⸗ 
en e war ihm die Sache freilich, es mußte ihn ja ärgern, 
ich jo ſehr in dem Manne getäuscht zu ſehen, dem er fein 
volles Vertrauen fünfundzwanzig Jahre hindurch geſchenkt 
hatte, und ſein Aerger wuchs, wenn er bedachte, welche 
Folgen für ihn der Verrath ſeines Dieners Tom gehabt 
haben würde. i 

Aber dieſen Folgen war jetzt vorgebeugt. 

Etwa eine Stunde mochte verſtrichen ſein, als der Doktor 
abermals an der Glockenſchnur zog. Er mußte diesmal lange 
läuten, ehe ein dienſtbarer Geiſt erſchien, und dann war es 
auch nicht Tom, ſondern ein anderer Wärter. 


„Der Andere wird mir 
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als ſie noch wenige Tage zuvor thaten, und daß ihre Preß— 
organe heute dunkle Schatten zu ſehen glauben, wo es geſtern 
goldenes Licht geben ſollte. Nicht die Niederlage des Fort⸗ 
ſchritte, ſondern die „unerwarteten“ Erfolge der Sozial: 
demokraten bilden das Thema, das in den Oppoſitions⸗ 
zeitungen erörtert wird. — In Wahrheit hat ſich Nichts ver— 
ändert und iſt nur eingetreten, was ſich bei leidlicher Un⸗ 
befangenheit vorausſehen ließ. Die Mehrheit der Deutſchen 
iſt durch Thatſachen über die Nichtigkeit der Phraſen belehrt 
worden, denen es ſich eine Weile gefangen gegeben hatte. 
Dieſe Thatſachen ſind der durch den Aufſchwung unſerer 
Induſtrie bezeugte Aufſchwung des deutſchen Wirthſchafts⸗ 
lebens, — die Beſſerung der Lage der Beſitzloſen durch die 
ſozial⸗reformatoriſchen Maßregeln des Kranken⸗ und des 
Unfallverſicherungs⸗Geſetzes, — die Erweiterung des deutſchen 
Abſatzgebiets im Auslande, — die Erhaltung des Friedens 
und das zunehmende Anſehen Deutſchlands im Auslande. 
Das Volk hat einſehen gelernt, daß eine Regierung, die ſich 
die Achtung und das Vertrauen der geſammten Welt erworben 
hat, in der That Vertrauen verdient, und daß Erfolge, wie 
diejenigen der letzten Jahre, ihren Urhebern gedankt werden 
müſſen. In dieſem Sinne haben die Wahlen der Regierung 
ein großes und wohlverdientes Vertrauens⸗Votum ertheilt, ein 
Votum, das dadurch an Bedeutung nicht verliert, daß die 
Niederlage des fortſchrittlichen Liberalismus in gewiſſem Maße 
auch der Sozialdemokratie zu Gute gekommen iſt. Wie wir 
mit dieſer daran ſind, haben wir bereits vor den Wahlen 
beſſer gewußt, als die fortſchrittlichen Gegner des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, welche der Umſturzpartei freie Bahn geben wollten. 
Wir kennen die obwaltende Gefahr, wir kennen aber auch die 
Mittel zur Abwendung derſelben. Wenn es bereits bisher 
möglich geweſen iſt, ihre gemeingefährlichen Beſtrebungen 
niederzuhalten und die Sache der Sozial- und Wirthſchafts⸗ 
reform trotz aller ihr bereiteten Hemmungen zu fördern, ſo 
darf nach der Niederlage der grundſätzlichen Gegner dieſer 
Reform auf größere und raſchere Fortſchritte derſelben ges 
rechnet werden. Jeder Erfolg der Sozialreform bedeutet 
einen Verluſt der Sozialdemokratie, die in demſelben Maße 
zurückgehen muß, in welchem die berechtigten Forderungen 
der Beſitzloſen zur Anerkennung gelangen. Von heute auf 
morgen kann das freilich nicht geſchehen — das ſchließliche 
Reſultat aber iſt vom Augenblicke unabhängig. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Zuſammentritt der weſtafrikaniſchen Konferenz 
iſt nun offiziell auf den 15. November anberaumt. Die 
Bevollmächtigten werden einige Tage vorher in Berlin ein- 
treffen und ſich an dem genannten Tage, einem Sonnabend, 
zum erſten Male verſammeln, um vorausſichtlich die Tages. 
ordnung (ordre du jour) für die Konferenz feſtzuſtellen. Die 
eigentlichen berathenden Sitzungen werden wohl erſt einige 
Tage ſpäter, etwa am 19. d. Mts. ihren Anfang nehmen. 
Man nimmt an, daß Fürſt Bismarck die letzteren ſelbſt leiten, 
in den erſteren aber wohl Graf Hatzfeld den Vorſitz führen wird, 


Janin ließ die ſtechenden Augen lange auf dem ſchlauen, 
verſchmitzten Geſichte dieſes Mannes ruhen. 

„Wo iſt Tom?“ fragte er. 

„In ſeinem Zimmer,“ antwortete der Wärter, „er hat 
vor einer halben Stunde über Müdigkeit geklagt.“ 

Ein boshaftes Lächeln umſpielte die Lippen des kleinen, 
hageren Mannes. f 

„Wie lange ſeid Ihr ſchon in meinen Dienſten, Friedrich?“ 
fragte er. „Ich habe Euch ſelten geſehen.“ 


„Und doch diene ich Ihnen ſchon ſeit drei Jahren,“ er⸗ 
widerte der Wärter in unwilligem Tone; „aber das kommt 
davon, wenn man immer zurückgedrängt wird, weil andere 
die erſten ſein wollen.“ 

„Habt Ihr Euch über Tom zu beklagen?“ 

„Er iſt grob und anmaßend, und er thut ſo, als ob er 
ganz allein hier zu befehlen habe.“ 

„Möchtet Ihr an ſeine Stelle treten, ſein Amt über⸗ 
nehmen? Es iſt ein Vertrauenspoſten, Friedrich, ich gebe 
ihn nur einem Manne, auf deſſen Treue und Verſchwiegenheit 
ich mich verlaſſen kann.“ 

„Verſuchen Sie es mit mir.“ 


„Geduld; ehe Ihr Euch entſchließt, hört, was ich fordere 
und daneben auch bewillige. Von dem, was ich mit Euch 
rede, darf niemals eine Silbe über Eure Lippen kommen, 
Ihr müßt ſchweigen über Alles, was in dieſem Hauſe vor⸗ 
fällt, und jeden Befehl, den ich Euch gebe, ohne Weigern 
ausführen. Und das füge ich noch hinzu, merkt es Euch: 
niemals dürft Ihr von Gewiſſen, Vergeltung und anderen 
hochtrabenden Phraſen reden, bei mir iſt das nur leeres 
Stroh gedroſchen.“ 

Der Wärter nickte und fuhr mit der Hand durch ſein 
ſtruppiges Haar. 

„Wenn man ſich einmal entſchloſſen hat, Wärter in 
einem Irrenhauſe zu werden, dann muß man von vornherein 
auf alle zarten Gefühle verzichten“, erwiderte er. „Ich habe 
damit längſt abgerechnet, die Menſchen da draußen haben 
mir von meiner frühen Kindheit an ſo viel Böſes zugefügt, 
daß es mir ein wollüſtiges Gefühl iſt, wenn ich hier einen 
Menſchen peinigen kann.“ 

In den kleinen tückiſchen Augen des Irrenarztes blitzte 
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In Oeſterreich ſtehen die Handelskammerwahlen bevor, 
welche dort inſofern ein beſonderes Intereſſe beanſpruchen, 
als die Handelskammern das Recht beſitzen, Abgeordnete für 
den Landtag zu wählen. Die vom Grafen Taaffe einge⸗ 


führte neue Wahlordnung für dieſe Wahlen iſt namentlich 


von den Deutſchliberalen vielfach angefeindet worden, weil 
durch dieſelbe das deutſche Element, welches bisher überall 
die Majorität beſaß, zu Gunſten ſeiner Widerſacher zurück⸗ 
gedrängt wird. Aber auch die Konſervativen ſcheinen nicht 
ganz befriedigt, denn dieſer Tage wird ſich eine Deputation 
derſelben zum Miniſter begeben, welche bei demſelben die 
Abänderung der neuen Wahlordnung erbitten ſoll, weil durch 
dieſelbe den berechtigten Anſpruchen der kleinen Wähler zu 
wenig Rechnung getragen und dem Großkapital mächtiger 
Vorſchub geleiſtet werde. Für die bevorſtehenden Wahlen 
wird dies ein frommer Wunſch bleiben. 

Aus Egypten kommt eine Hiobspoſt: Khartum iſt 
gefallen, Gordon vom Mahdi gefangen genommen! Das 
Gerücht, das ſo oft aufgetaucht, ebenſo oft dementirt wurde, 
iſt zur Thatſache geworden. Die Times theilt mit, der 
Khedive habe am Sonnabend der Königin und dem Prinzen 
von Wales telegraphiſch die ihm zugegangene Nachricht mitge⸗ 
theilt, daß Khartum gefallen und daß General Gordou vom 
Mahdi gefangen genommen ſei. Auf telegraphiſches Erſuchen 
habe der Khedive am Sonntag früh dieſe Nachricht nochmals 
wiederholt. Ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus aus 
Dangola von heute meldet über das, was vorherging, Folgen⸗ 
des: Der Mahdi hat ſeine Streitkräfte um Khartum zu⸗ 
ſammengezogen und General Gordon aufs Neue zur Ergebung 
auffordert. Zwei von den engliſchen Behörden neuerdings 
nach Khartum abgeſendete Boten ſollen vom Mahdi feſtge⸗ 
nommen worden ſein. Eine große Anzahl von Aufſtändiſchen 
befindet ſich in Berber, ebenſo ſind Brunnen auf dem 
Karawanenwege zwiſchen Debbeh und Khartum von Auf⸗ 
ſtändiſchen beſetzt. — Der Fall Khartums iſt ein harter, aber 
wohlverdienter Schlag für die jetzige liberale Regierung Eng⸗ 
lands. Gladſtones Zauderpolitik iſt es zuzuſchreiben, daß 
Gordon, deſſen Befreiung das engliſche Volk vielſtimmig 
verlangte, nach monatelangem Kampfe und Ausharren nun 
doch noch befiegt wurde. Man mag den Mann für einen 
Abenteurer oder Helden halten, verdient hat er dieſes Ende 
nicht. Wolſeley kommt alſo zu ſpät und es iſt wahrſcheinlich, 
daß er mit ſeinen Truppen, die übrigens bei ihrer Expedition 
mit unſäglichen Schwierigkeiten kämpften und neuerdings 
einen Dampfer und ein paar Boote durch Schiffbruch ver⸗ 
loren haben, nun ſchleunigſt Kehrt machen wird, und daß der 
Sudan nun ſich ſelbſt überlaſſen wird. 

Mit der engliſchen Heriſchaft in Indien ſteht es be⸗ 
kanntlich nicht zum Beſten. Das Volk iſt gereizt durch die 
mannigfachen Bedrückungen der engliſchen Behörden, was 
bei einigen Gelegenheiten in der letzten Zeit recht deutlich 
hervorgetreten iſt. Aus Hyderabad wird vom Sonntag ge⸗ 
meldet, daß anläßlich des Mohurrumfeſtes Exzeſſe der ara⸗ 
biſchen Bevölkerung vorgekommen ſind, zu deren Unterdrückung 


es auf — das war der Mann, den er ſuchte, der Tom 
erſetzen konnte. 

„Euren Lohn werde ich verdoppeln“, fuhr er fort; 
„außerdem erhaltet Ihr dafür, daß Ihr das Amt des Portiers 
verwaltet, eine beſondere Gratifikation.“ 

„So oft ein neuer Patient aufgenommen wird“, fagte 
er weiter, „wird dieſe Gratifikation Euch ausbezahlt, die in 
beſonders ſchwierigen Fällen bis zu 25 Thaler ſteigen kann. 
Daß Ihr nebenbei noch manche ſchöne Summe verdienen 
könnt, brauche ich Euch wohl nicht zu ſagen; Ihr werdet viel⸗ 
leicht wiſſen, daß Tom ſich ein nicht unbedeutendes Ver⸗ 
mögen erſpart hat.“ 

„Und nun entſchließt Euch, wollt Ihr den Poſten über⸗ 
nehmen?“ fuhr Janin fort. 

„Mit dem größten Vergnügen!“ 

„Ihr habt keine Verwandte?“ 

„Nein, wenigſtens iſt mir nichts davon bekannt. Man 
hat mich bald nach meiner Geburt hinter einer Gartenhecke 
gefunden.“ 

„Und auf welchem Fuße ſteht Ihr mit dem übrigen 
Dienſtperſonal in meinem Hauſe? 

„Wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll, ſie fürchten mich 

lle.“ 

„Wegen Eurer Bosheit?“ 

„Das weiß ich nicht, ich habe niemals darnach gefragt.“ 
„Gut“, ſagte Doktor Janin, deſſen vorhin noch um⸗ 
wölkte Miene ſich aufgeheitert hatte, „Ihr ſollt den Poſten 
haben, aber wenn Ihr ihn behaupten wollt, dann müßt Ihr 
Euren Vorgänger beſeitigen. Der Burſche hat mein Ver⸗ 
trauen mißbraucht, er wollte die Geheimniſſe dieſes Haufes 
verrathen; wenn man ihm die Macht ließe, ſein Vorhaben 
auszuführen, fo würde das Gericht morgen die Anſtalt ſchließen 
und uns Alle in's Gefängniß werfen. Jede Vertheidigung 
würde dann nutzlos ſein. Mitgefangen, mitgehangen! ſagt 
das Sprüchwort, und einige Jahre hinter Schloß und Riegel 
wären Jedem von Euch ſicher.“ 

„Das hat der Schuft wirklich vorgehabt?“ fragte der 
Wärter entrüſtet. 

„Er hat es noch vor und wird es ausführen, wenn er 
nicht unſchädlich gemacht wird.“ 

„Was ſoll mit ihm geſchehen?“ (Fortſetzung folgt.) 


die Polizeimacht allein nicht ausreichte. Es kam zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß mit der letzteren, bei welchem zahl⸗ 
reiche Perſonen todt oder verwundet blieben, auf Seiten der 
Polizei wurden allein 11 Mann getödtet. Erſt durch Ein⸗ 
ſchreiten des Militärs konnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. November 1884. 

— Am heutigen Vormittag ließ Se. Majeſtät der Kaiſer 
vom Hofmarſchall Grafen Perponcher und dem Geh. Hofrath 
Bork ſich Vorträge halten, nahm hierauf die perſönlichen 
Meldungen des Generals v. Olſzewski, des Oberſt Golf, des 
Korvetten Kapitäns v. Raven, nach deſſen Rückkehr von der 
aſiatiſchen und afrikaniſchen Station, und anderer höherer 
Offiziere entgegen und empfing ſpäter eine Deputation des 
Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-Regts. Nr. 2, beſtehend 
aus dem Oberſt v. Unruhe und dem Hauptmann v. 
Lindequiſt, welche die Ehre hatte, Se. Majeſtät dem Kaiſer 
ein Gedenkblatt der Rangliſte des Regiments überreichen zu 
dürfen. Mittags arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem 
Wirkl. Geh. Rath lv. Wilmowski, empfing den Beſuch Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Alexander, welcher am Abend 
zuvor von ſeiner Schweizerreiſe nach Berlin zurückgekehrt iſt 
und unternahm in Begleitung des Flügel- Adjutanten Majors 
v. Petersdorff eine Spazierfahrt. — Nach Rückkehr von 
dieſer ertheilte Se. Majeſtät der Kaiſer dem neuernannten 
Botſchafts⸗ Attaché bei der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft von 
Buttukoff Audienz und empfing vor dem Diner den eben: 
falls von Urlaub nach Berlin zurückgekehrten Miniſter des 
Königlichen Hauſes Grafen von Schleinitz. — An der heutigen 
St. Hubertusjagd nahmen weder Se. Majeſtät der Kaiſer, 
noch Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
Theil. 

g Weimar, 3. November. Die Nachricht des Berliner 
Tageblatts, daß der Hofftallmeifter Graf Wedel in der Braun: 
ſchweiger Sache bei den Höfen in Kopenhagen und Stockholm 
geweſen ſei, iſt durchweg falſch. 


Ausland. 

Paris, 2. November. Im Gegenſatz zu den Behaup⸗ 
tungen portugieſiſcher Blätter glaubt der Temps zu wiſſen, 
daß die franzöſiſche Regierung auf der Konferenz die Anſprüche 
Portugals bezüglich des Kongogebietes nicht unterſtützen werde, 
weil dieſe Anſprüche der Freiheit des Kongogebietes zuwider⸗ 
liefen und vom Geſichtspunkte des Rechts und der Intereſſen 
des franzöſiſchen Handels aus unannehmbar feien. 

Turin, 2. November. Der König und die Königin find 
heute hier eingetroffen, um den aus Anlaß des Schluſſes der 
Ausſtellung ſtattfindenden Feſtlichkeiten beizupvohnen. Der 
Empfang durch die Bevölkerung war ein äußerſt enthuſiaſtiſcher. 

Neapel, 2. November. Geſtern iſt nur eine, vorgeſtern 
bereits als erkrankt gemeldete Perſon an der Cholera geſtorben, 
eine neue Choleraerkrankung iſt nicht vorgekommen. Die 
Ausgabe eines Choleraberichts ift geſtern unterblieben. — Im 
Arbeit erviertel von Nantes find drei Choleratodesfälle vorge⸗ 
kommen, dagegen iſt weder in den übrigen Stadtvierteln noch 
in den Hoſpitälern ein Cholerafall zu verzeichnen. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand im Allgemeinen iſt ein vortrefflicher. 

London, 3. November. Die Times erfährt, der Khedive 
habe am Sonnabend der Königin und dem Prinzen von Wales 
telegraphiſch die ihm zugegangene Nachricht mitgetheilt, daß 
Khartum gefallen und daß General Gordon vom Mahdi ge- 
fangen genommen worden ſei. Auf telegraphiſches Erſuchen 
habe der Khedive am Sonntag früh dieſe ihm zugegangene 
Nachricht nochmals wiederholt. 

Kairo, 3. November. Ein Telegramm des Reuter'ſchen 
Bureaus aus Dongola von heute ſagt: Der Mahdi hat ſeine 
Streitkräfte um Khartum zuſammengezogen und Genera 
Gordon aufs Neue zur Ergebung aufgefordert. Zwei von 
den engliſchen Behörden neuerdings nach Khartum abgeſendetel 
Boten ſollen vom Mahdi gefangen genommen worden ſein., 
Eine große Anzahl von Aufſtändiſchen befindet ſich in Berber 
ebenſo ſind die Brunnen auf dem Karawanenwege zwiſchen 
Debbeh und Chartum von Aufſtändiſchen beſetzt. 

New Pork, 2. November. Bei einer politiſchen Ver⸗ 
ſammlung in Neu Iberia (Louiſiania) kam es zu Ruhe- 
ſtörungen, wobei 6 Perſonen getödtet und viele verwundet 
wurden. x 


Provinzial- Nachrichten. 
Danzig, 2. November. (Wahlproteſt.) Wie bereits 
berichtet, iſt die Wahl Rickerts zwar proklamirt, aber fefert von 
Amtswegen Proteſt eingelegt worden. Wie der Wahlkommiſſarius 


Liebesſtudien. 


Original⸗Skizze von Heinrich Wartmann. 
[Fortſetzung.] 
III. 

Ein halbes Jahr war im Fluge der Zeit dahingeeilt. 
Nur ein halbes Jahr, — und doch, welche Veränderungen 
hatte dieſe kurze Spanne Zeit in meinem ganzen Sein, in 
meinem Fühlen und Denken hervorgerufen! — 

Ich ſtand im Begriff, meiner nordiſchen Heimathsſtadt 
Valet zu ſagen. Mir war die Wanderluſt überkommen. Ich, 
der ich bisher mit philiſterhafter Leidenſchaft an den „vier 
Pfählen“ hing, wollte mein Glück in der unbekannten 
Welt ſuchen. Es war mir lange ein großartiger Gedanke 
geweſen, mein ganzes Leben der Vaterſtadt zu widmen und 
die höchſte Staffel bürgerlichen Ehrgeizes zu erklimmen: Stadt⸗ 
veror dneter zu werden. Wer weiß, was ſonſt noch für geniale 
Pläne in meinem Gehirn dunkel exiſtirten. Und alles das 
— es war mit einem Male ein überwundener Standpunkt. 

An meine „Juno“ dachte ich noch. Aber ich war nicht 
mehr ihr Romeo. Ich hatte erkannt, daß es fhmähliche 
Ketten waren, die mich an ſie feſſelten, und hatte ſie muthig 
zerriſſen. Es war mir urplötzlich klar, ſchrecklich klar ge⸗ 
worden, daß meine heimlich angebetete „Göttin“ eigentlich 
durchaus nichts „Ueberirdiſches“ an ſich hatte. Im Gegentheil 
beſaß ſie alle Fehler, welche ein junges, ſchönes Mädchen 
haben kann. Sie war eine Kokette, — eine raffinirte Kokette! 


O, daß ich mir deſſen ſo ſpät bewußt werden mußte! Heute 
ertrug ſie alle Strapazen eines Balles mit mir, ohne ihre 
liebenswürdige Laune auch nur einen Augenblick zu verlieren. 
Morgen begleitete ſie ein langbeiniger Referendar zu einem 
Konzerte, mit dem fie zuſammen über Chopin'ſche Klavier ⸗ 
ſonaten und Pariſer Moden ſchwärmte, und Tags darauf be⸗ 
ſuchte ſie eine Soirde, wo ſie ſich von einem jungen Literaten, 
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erklärte, ſollen an der Wahl 42 „ruſſiſch⸗polniſche Juden“ theil⸗ 
genommen haben, welche hier nicht heimathsberechtigt ſind. Zieht 
man von den als giltig ermittelten Stimmen die 42 der angeblich 
nicht Wahlberechtigten ab, und bringt dieſe 42 Stimmen dann 
dem Gewählten, wie es üblich iſt, in Abzug, dann würden Herrn 
Rickert noch drei Stimmen an der abſoluten Mehrheit fehlen 
und es hätte eine Stichwahl ſtattfinden müſſen. Ueber die 
Gültigkeit der Wahl wird der Reichstag zu entſcheiden haben. 


Konitz, 2. November. (Duell.) Zwiſchen dem Studioſus 
der Medizin R. und dem Landwehrlieutenant H., beide von hier, 
fand heute Morgen im Stadtwäldchen ein Piſtolen⸗Duell ſtatt. 
R., welcher den erſten Schuß hatte, fehlte, während H. in die 
Luft ſchoß. Differenzen bei einem Tanzkränzchen ſollen die Ur⸗ 
ſache des Renkontres ſein. 

Wehlau, 2. November. (Unfall.) Am Freitage war 
der Bierbrauer Degner, ein blühender hoffnungsvoller, einund⸗ 
zwanzigjähriger junger Mann, in die Umgegend zu ſeinen Kunden 
gefahren. Auf der Rückkehr am Abend muß D. wohl auf dem 
Wagen eingeſchlafen ſein, denn die Pferde ſind von dem geraden 
Wege abgebogen und der ſchwere Wagen bei der Ueberfahrt über 
einen Graben umgeſtürzt. Hierbei iſt D. von dem Wagen 
befallen worden und hat ſich, da die Pferde nach dem Umſtürzen 
des Wagens gleich Halt machten, nicht mehr hervorarbeiten können. 
Sonnabend früh fanden Leute aus Rippkeim das Fuhrwerk und 
die bereits erkaltete Leiche des Dedaueruswerthen. Das Unglück 
erregt hier allgemeine Theilnahme, 

Tilſit, 2. Oktober. (Konfiszirt.) Die geſtern fällige 
Nummer des hieſigen „Tageblattes“ wurde vorgeſtern ſpät Abends 
polizeilich mit Beſchlag belegt wegen eines Verſtoßes gegen 8 130 
des Strafgeſetzbuches, der in dem Leitartikel gefunden wurde, der 
unbeanſtandet in der Inſterburger „Oſtdeutſchen Volkszeitung“ 
erſchien und unter Quellenangabe in das „Tageblatt“ überge⸗ 
gangen war. 

Memel, 2. November. (Sturm) Durch den orkan⸗ 
artigen Sturm, der in der Nacht vom 28. zum 29. Oktober 
tobte, iſt in der Ortſchaft Mellnerragen ſehr erheblicher Schaden 
angerichtet worden und gleichzeitig ein Menſchenleben zum Opfer 
gefallen. Der Fiſcher Michel Janulleit iſt bei der Bergung 
ſeines Bootes von der See erfaßt und ſeine Leiche bis heute noch 
nicht gefunden worden. Außerdem ſind 6 Boote total zerſchlagen, 
mehrere Netze und Leinen ſind gleichfalls von der tobenden 
See fortgeſchwemmt. Der Schaden beläuft ſich nach dem „M. D.“ 
auf circa 900 Mark. Ebenſo haben auch mehrere Fiſcher in 
Bommels - Bitte durch Zertrümmerung ihrer Böte erheblichen 
Schaden erlitten. 

Nenftettin, 3. November. (Vergewaltigung.) Am 
Sonnabend Nachmittag wurde die 60jährige Wittwe Korn aus 
Lübguſt, welche ihren in Dallenthin dienenden Sohn beſuchen 
wollte, in der Rebliner Forſt von einem mit einer Karre ver- 
ſehenen Individuum rücklings überfallen, zu Boden geworfen und 
vergewaltigt. Durch den Fall hat ſich die Bedauernswerthe ſo 
erhebliche Verletzungen des Rückgrats zugezogen, daß ſie ſich nur 
mit Mühe eine kurze Strecke weiter ſchleppen konnte und in hilf. 
loſem Zuſtande von einem Forſtaufſeher gefunden wurde. Die 
ſofort eingeleiteten energiſchen Recherchen nach dem Attentäter ſind 
bisher leider ohne Erfolg geblieben. 


Coftales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 4. November 1884. 

— (Unſern geehrten Leſern und Geſin⸗ 
nungsgenoſſen), die uns während der Wahlzeit mit Nach⸗ 
richten ꝛc. unterſtützten, ſprechen wir hiermit unſeren herzlichſten 
Dank aus. 

— (Die Wahltaktik der Liberalen.) Wie 
wir bereits mittheilten, hat das Wahlreſultat im Wahlkreiſe 
Graudenz⸗Strasburg ergeben, daß der polniſche Kandidat geſiegt 
hat, weil die Freiſinnigen, obwohl von konſervativer Seite bereits 
ein deutſcher Kandidat gemäßigter Parteirichtung aufgeſtellt war, 
dennoch mit einem eigenen Kandidaten auftraten und dadurch die 
deutſchen Stimmen zerſplitterten. Die Stichwahl im Bromberger 
Wahlkreiſe beweiſt es wiederum, wie aufrichtig es die ſog. Frei ⸗ 
finnigen mit der Verſicherung, die „deutſche Ehre“ vor Allem zu 
wahren, meinen. Dort ſollen die Freiſinnigen die Parole aus⸗ 
gegeben haben, für den Polen zu ſtimmen oder ſich der Stimmen⸗ 
abgabe zu enthalten. Das alſo iſt die Erfüllung des Verſprechens, 
für die deutſche Sache einzutreten! In der That, beſſer 
konnte das Verſprechen nicht gehalten werden, denn auch geſetzt 
den Fall, die Freiſinnigen ſtimmten nicht für den Polen, ſondern 
enthielten ſich der Stimmenabgabe, fo unterftügen fie auch hiermit 
indirekt den Polen. — Wir zweifeln nicht, daß nach dieſen Vor⸗ 


der ſeit zehn Jahren auf ein Doktordiplom wartete, ganz un⸗ 
genirt den Hof machen ließ. 

O, dieſe Weiber! Ich hatte ſie genugſam kennen gelernt! 
Eines Abends nahm ich meinen elegant brochirten „Heine“ 
und warf ihn mit großer Vehemenz unter das Sopha; der 
ſchickſalshadernde, liebeſäuſelnde „Lenau“ folgte gleich darauf. 
Dann langte ich meine Pfeife von der Wand herab, ſtopfte 
ſie und that einen kräftigen Zug. 

Gott ſei Dank! Nun war ich wieder der alte Junggeſelle 
von früher, nur mit einer genügenden Doſis von Erfahrungen 
und mit dem feſten Vorſatze, nie zu heirathen. Ja, nie! Ich 
ließ alle Schreckniſſe eines einſamen Junggeſellenlebens vor 
meinem geiſtigen Auge Revue paſſiren. Aber ich blieb ſtand⸗ 
haft. Alles wollte ich dulden, ich beſaß ja eine ſteigerungs⸗ 
fähige Langmuth, — nur um Gottes Willen keine Ehehälfte 
von dieſer Gattung zeitlebens auf den Hals laden. 

Seit dieſem Abende war wieder in meiner ſtillen Be⸗ 
hauſung der alte Frieden eingekehrt. Ich beſuchte keine Konzerte, 
keine Bälle, — klagte nie über Katzenjammer und bekam 
keine — Schneiderrechnungen, unbezahlte natürlich. 

Ja, auch in Bezug auf meine Garderobe, in meiner 
ganzen Toilette war eine Veränderung eingetreten. Meine 
Lorgnette war das erſte, was dieſer Umwälzung zum Opfer 
fiel. Sie ſchien mir zu geckenhaft, — paßte nicht mehr in 
meiner veränderten Weltanſchauung. Ich warf ſie kurz ent⸗ 
ſchloſſen in meine alte Kiſte, deren Inhalt nunmehr Anſpruch 
auf die Bezeichnung „prähiſtoriſch“ machen durfte. Da lagen 
in trauter Gemeinſchaft beieinander angefangene Liebeslieder, 
ſo klagend, daß ſelbſt der unmuſikaliſche Mops in ein konvul⸗ 
ſiviſches Schluchzen ausbrechen müßte, wenn ſie in Muſik 
überſetzt würden, — heitere Sonetten, zumeiſt gut gemeint, 
aber in ſchauderhaften Reimen, — und zum Schluß verwelkte 
Bouquets, Mahnbriefe und zierliche Billet⸗doux, die ſogar jetzt 
noch dufteten. 


gängen jedem denkenden Manne vollſtändig klar iſt, was er von 
den volltönenden Phraſen der Freiſinnler: „Wir wollen die deutſche 
Ehre über Alles hochhalten und betrachten es als eine Schmach, 
von einem Polen im Reichstage vertreten zu ſein“, zu halten hat. 
Vor der Alternative geſtellt, einen Konſervativen oder einen Polen 
zu wählen, erklären ſie ſich im Intereſſe der „deutſchen“ Sache 
ohne Gewiſſensſkrupel für den letzteren. 

— (Militäriſches.) Aus dem kürzlich erſchienenen 
„Statiſtiſchen Sanitätsbericht über die königlich preußiſche Armee 
und des XIV. Armeekorps für das Rapportjahr vom 1. April 
1881 bis 31. März 1882“ entnehmen wir folgende Angaben 
über die Stärke deutſcher Garniſonen: „Danzig 6022, Königsberg 
7051, Poſen 5873, Bromberg 3285, Graudenz 1197 und Thorn 
2662.” Unſere Garniſon hat ſich aber ſeit 1882 erheblich ver⸗ 
ftärlt. Am 1. April 1884 wurde das 2. Bataillon 1. Pomm. 
Inf.⸗Regts. Nr. 21 nach hier verlegt und kürzlich auch das 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4. Rechnen wir die Stärke des Inf.⸗ 
Bataillons zu 620, die des Ulanen⸗Regiments zu 700, ſo erhöht 
ſich alſo die Stärke der Garniſon auf rund 4000, eine Ziffer, 
die eher zu niedrig, als zu hoch gegriffen iſt. Nach der oben 
genannten amtlichen Quelle ſind in Deutſchland 46 Orte, die 
eine über 2000 Mann ſtarke Garniſon haben. Die höchſte Ziffer 
weiſen auf Berlin mit 18 179, Metz 14 710, Straßburg 9478, 
Köln mit Deutz 7925. 252 Orte haben eine Garniſon von 
weniger als 2000 Maun. 

— (Gegen einen Vertrauensmann der 
deutſchfreiſinnigen Partei,) welcher bei der Wahl 
zum Reichstage einem Wähler einen Stimmzettel mit dem Namen 
des freiſinnigen Kandidaten „Ludwig Löwe“ in die Hand drückte 
und ihm vorſpiegelte, daß er einen Stimmzettel für den konſer⸗ 
vativen Kandidaten Profeſſor Wagner in die Wahlurne werfe, iſt, 
nachdem der Thatbeſtand durch Zeugen feſtgeſtellt worden, die Au⸗ 
zeige bei der Königlichen Staatsanwaltſchaft erſtattet. Der Wähler 
ſoll ſich wirklich durch die falſche Vorſpiegelung des freiſinnigen 
Vertrauensmannes haben bewegen laſſen, dem freiſinnigen Kan⸗ 
didaten Löwe die Stimme zu geben in der feſten Meinung, daß 
der ihm eingehändigte Stimmzettel auf den konſervativen Kan⸗ 
didaten Wagner gelautet habe. 

— (Polizei- Verordnung.) Der Herr Regierungs- 
präſident von Marienwerder hat, wie wir hören, den Ortspolizei⸗ 
Behörden ſoeben eine ältere Polizei⸗Verordnung in Erinnerung 
gebracht, nach welcher alle Schankwirthſchaften mit weiblicher Be⸗ 
dienung um zehn Uhr Abends geſchloſſen ſein müſſen. Die Polizei⸗ 
behörden ſollen dieſe Verordnung ſtrikte zur Durchführung bringen. 

— (Baufach.) In Folge des ſtarken Zud ranges zum 
Studium des Baufaches in der letzten Hälfte der ſiebziger Jahre 
iſt die Zahl der Regierungsbaumeiſter und Regierungsmaſchinen⸗ 
meiſter, welche aus der zweiten Staatsprüfung hervorgehen, immer 
noch im langſamen Steigen begriffen. Während des letzten 
Prüfungsjahres vom 15. September 1883 bis 1. Juli 1884 
haben vor der königlichen techniſchen Oberprüfungskommiſſion in 
Berlin im Ganzen 227 Bauführer die zweite Staatsprüfung ab⸗ 
gelegt, von denen laut dem „Centralblatt der Bauverwaltung“ 
184 die Prüfung beſtanden haben und zu Regierungsbaumeiſtern 
(164) bezw. zu Neglerungsmaſchinenmeiſtern (20) ernannt worden 
ſind. Im Vorjahre betrug dieſe Zahl 172, im vorletzten 148 
und im drittletzten Jahre 126. Von den zuletzt geprüften 184 
Kandidaten iſt drei Regierungsbaumeiſtern und vier Regierungs- 
maſchinenmeiſtern das Prädikat „mit Auszeichnung beſtanden“ 
zuerkannt worden. 

— Gum Konzert Eugen d' Albert.) Die „Allg. 
Deutſche Zeitung“ vom 18. April d. J. bringt über den Klavier⸗ 
Birtuofen Herrn Eugen d' Albert, welcher bekanntlich am 16. Nov. 
hierorts konzertiren wird und der ſeine Konzertthätigkeit für die 
verfloſſene Saiſon Anfangs April in Königsberg beendete, folgen⸗ 
den Bericht Louis Köhler's, des rühmlichſt bekannten, 
ſchneidigen und oft gefürchteten Muſikreferenten: „Herr Eugen 
d'Albert war groß in der ruhigen und ſicheren Beherrſchung ſeiner 
höchſt bedeutenden Aufgaben; zudem war jeder ſeiner Vorträge 
von feinem Geſchmack, nichts gab es von barocker Virtuoſenwillkür 
und kein techniſcher Makel iſt den Fingern des Spielers nachzu⸗ 
ſagen. Der Nachklang des Konzerts iſt ein völlig reiner, er hat 
gloriös in allen Beziehungen geſpielt und ſich als den gentalften 
und bedeutendſten Künſtler unter den jetzt lebenden gezeigt, werth 
der Bewunderung, mit welcher z. B. Liszt, Bülow, Rubinſtein 
u. a. von ihm ſprechen.“ Wir erlauben uns, das geſammte 
muſikliebende Publikum der Stadt und des Kreiſes Thorn auf 
dieſes ſenſationelle Konzert aufmerkſam zu machen. Möge kein 
Muſikfreund dieſem im wahren Sinne des Wortes fenfationellen 
Konzerte fern bleiben. 

— (Die letzten Nachtfröſte) haben den Reſt der 
in unſeren Gärten ſtehenden Blumen vernichtet. Aſtern und 


Sodann muſterte ich mein Jaquet mit kritiſchem Blicke. 
Es gefiel mir durchaus nicht mehr. Dieſer ſalonmäßige Zu⸗ 
ſchnitt, dieſe Nobleſſe in der ganzen Erſcheinung! Da war 
mir ein ernſter, zugeknöpfter Gehrock entſchieden lieber. Ja⸗ 
wohl, abgemacht: das Jaquet mußte weichen. 


Ich durchmaß mit wuchtigen Schritten das Zimmer, um 


zu überlegen, was weiter noch zu entfernen ſei, das mich an 
meine Sturm⸗ und „Werde“ Periode erinnerte. 

Es war Abend und draußen ſchien der Mond. Der 
Mond! Dieſer Gedanke machte mich nervös. Stände es in 
meiner Macht, ihn würde ich in erſter Linie abgeſchafft haben, 
— er, den ich zuerſt ausgelacht und der mich dann doch zu 
der Dummheit verführt, die nun einmal jede Mondſchein⸗ 
liebe iſt. d 

Ich trat in grimmiger Stimmung ans Fenſter. 

Aus der zweiten Etage des mir vis-A-vis liegenden 
Hauſes klangen Pianinoklänge, die meine gereizte Stimmung 
zu einem gefährlichen Ausbruche zu bringen drohten. 

Jetzt öffnete ſich ein Fenſter — die Spielerin trat an 
die Fenſterbrüſtung. Sie war, was man ein „alte Jungfer“ 
zu nennen pflegt, häßlich, alt, mit mürriſchen Geſichtszügen, 
in denen ich vergebens eine Spur von dem „Ewig⸗Weiblichen“ 
zu leſen ſuchte. Und wenn ich gezweifelt hätte, ob das Fräu⸗ 
lein wirklich zu jener bedenklichen Kategorie zählte, — ſoeben 
ſprang ein dicker Mops auf das Fenſterbrett, — dieſes Be⸗ 
weismittel entſchied alle Zweifel. 

Waren wir beide nicht eigentlich ein ſchönes Paar! Sie 
eine Männerfeindin, weil ihr nichts anders übrig geblieben, 
und ich der perſonificirte Weiberhaß aus Ueberzeugung. 

Unwillkürlich blickte ich zu den Wolken. O, dieſer verwünſchte 
Mond! Welch' ein ausdrucksvoll malitiöſes Lächeln er zeigte! 
Warum mußte ich auch zu ihm emporblicken. Wem galt 
wohl ſein Spott. Meinem vis-à-vis oder — mir? 

(Fortſetzung folgt.) 
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Georginen, die ſchon etwas Kälte vertragen können, find abge⸗ 
ſtorben. Blüthen wie Blätter hängen ſchlaff an den Stauden 
herab und ſind bereits mit Reif überzogen. In der Nacht zum 
Sonntag und auch in mehreren vergangenen Nächten konnte man 
ſchon eine dünne Eisbildung auf den Waſſerflächen der Feſtungs⸗ 
gräben und Kanäle wahrnehmen. 

— (Maß- und Gewichtsordnung.) Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung, betreffend die Aus- 
führung der Beſtimmungen im § 2 des Geſetzes vom 11. Juli 
1884 über die Abänderung der Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 
17. Auguſt 1868. Darnach ſollen Maße, Gewichte und Meß⸗ 
werkzeuge, welche in Gemäßheit früherer Beſtimmungen hergeſtellt 
ſind, auch wenn ſie den Beſtimmungen des Geſetzes vom 11. Juni 
1884 nicht entſprechen, zur Aichung und Stempelung bis 31. 
Dezember 1886, zur Wiederholung der Aichung und Stempelung 
aber bis zum 31. Dezember 1896 zugelaſſen werden. 

— Jagdkalender für den Monat November.) 
Nach den Beſtimmungen des Jagdpſchongeſetzes vom 26. Februar 
1870 dürfen in dieſem Monat geſchoſſen werden: Männliches 
und weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Riken, 
der Dachs, Hafen, Aner-, Birk⸗ und Faſanenhähne und Hennen, 
Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel, Rebhühner, 
Haſelwild, Wachteln. Dagegen ſind mit der Jagd zu verſchonen: 
Rehkälber. 

— (Reichsgerichts ⸗Entſcheidungen.) Hat 
ein Vormund Gelder ſeines Mündels in deſſen Namen bei einer 
Kaſſe dahrlehnsweiſe belegt und ſich nur deswegen ein auf ſeinen, 
des Vormunds, Namen lautendes Buch ausſtellen laſſen, weil die 
Kaſſe auf denſelben Namen, auf welchen bereits Gelder belegt 
waren, nicht mehr ein Buch in Höhe des belegten Betrages aus⸗ 
ſtellte, fo iſt die Dahrlehnsforderung nach A. L.⸗N. dem Mündel 
erworben. (U. des R.⸗G. I. C.⸗S. v. 12. III. 1884.) — 
Der unerlaubte Umgang, welcher eine dringende Vermuthung der 
verletzten ehelichen Treue begründet, iſt nicht ein beſonderer Ehe⸗ 
ſcheidungsgrund neben dem Ehebruch; es iſt nur dadurch der Be⸗ 
weis erleichtert. Wird jene dringende Vermuthung durch Beweis 
befeitigt, fo iſt die Ehe nicht zu ſcheiden. (U. des R.⸗G. IV. 
C.⸗S. v. 29. V. 1884.) — Die Liquidatoren einer offenen 
Handelsgeſellſchaft ſind ohne Zuſtimmung der früheren Geſellſchafter 
nicht befugt, die Einſicht der Handelsbücher und die Auslieferung 
derſelben einem dritten zu bewilligen. (U. des Reichsgerichts I. 
C.⸗S. v. 21. Juni 1884.) 

— ( Polizeibericht.) 12 Perſonen wurden verhaftet. 
2 Individuen, welche ſinnlos betrunken und erſtarrt auf der 
Straße in letzter Nacht aufgeleſen wurden, mußten per Axe nach 
dem Polizeigewahrſam überführt werden. 


Mannigfaltiges. 

Zehdenick, 2. November. (Prozeß gegen den 
Bürgermeiſter.) Nach Einleitung des Disziplinarver⸗ 
fahrens wider den hieſigen Bürgermeiſter wurde das Amt des⸗ 
ſelben auf Anordnung der Königlichen Regierung zu Potsdam 
durch einen Retierungs⸗Kommiſſar verwaltet und die Stadt zur 
Tragung der Koſten von 6 Mark pro Tag aufgefordert. Hier⸗ 
gegen erhoben die ſtädtiſchen Behörden die Klage bei dem Ober⸗ 
verwaltungsgericht. Der Prozeß iſt nunmehr zu Gunſten der 
Stadt entſchleden worden. Gegenwärtig wird das noch nicht 
wieder beſetzte Bürgermeiſteramt, ſowie das mit demſelben ver⸗ 
bundene Standesamt von dem Beigeordneten Herrn Gülzow 
unentgeltlich verwaltet. 

Greifenhagen, 1. November. (Aus dem Thierleben.) 
Der „N. Stett. Ztg.“ theilt ein Leſer derſelben folgendes inter⸗ 
eſſante Geſchichtchen aus dem Thierleben mit: „Auf dem Ritter⸗ 
gute Wietſtock bei Greifenhagen brannte vor einiger Zeit eine 
große Scheune ab, auf deren Giebelſpitze ſeit Jahren ein Storch⸗ 
paar niſtete. Auf derſelben Stelle wurde die neue Scheune 
erbaut und, wie üblich, am Richtfeſt eine rieſige grüne Krone 
aufgeſteckt. Alsbald kamen die Störche wieder und fingen an, in 
dieſer ihren alten Wohnſitz neu zu errichten. Der Pächter des 
Gutes aber, um es ihnen bequemer zu machen, ließ nun die 
Krone abnehmen und ſolche durch das ſonſt dazu gebräuchliche 
Wagenrad erſetzen. Die Störche merkten die gute Abſicht ſofort 
und bauten jetzt flott ihr Neſt auf der alten Stelle, haben 
auch bereits in dieſem Jahre glücklich eine neue Brut auf⸗ 
gezogen. 

Berlin, 1. November. (Ueber eine ſenſationelle 
Duellaffaire) geht dem „Berl. Tabl.“ folgende Mittheilung 
zu. Herr Profeſſor Dr. Schweninger ſoll in dieſen Tagen bei 

errn Profeſſor Dubois⸗Reymond vorgeſprochen, der Letztere die 
ihm zugedachte Viſite jevoch nicht angenommen und die überſendete 
— . — — — — 


Kleine Mittheilungen. 

(Eine grauſige Entdeckung) wurde vor einigen 
Tagen in Palermo gemacht. Auf dem dortigen Korſo Piſani 
ſtebt ein Haus, das ſchon ſeit Jahren unbewohnt iſt, da die Be⸗ 
völkerung verſichert, daß es in demſelben nicht ganz geheuer ſei. 
Bor einigen Tagen wurde daſſelbe indeß von einer beherzten 
Familie, beſtehend aus dem Vater und ſeinen beiden Söhnen, die 
vor Geiſtern wenig Reſpekt haben, bezogen. Nach ihrem Einzuge 
machten ſie nun in einer regneriſchen Nacht die unangenehme 
Wahrnehmung, daß es durch den Plafond ihres Schlafzimmers 
durchträufle, und die beiden Brüder, — der Vater lag eben krank 
im Bette, — begaben ſich auf den Boden, um die Dachziegel zu 
unterſuchen. Zu ihrem Entſetzen entdeckten ſie in einem Winkel 
des Bodens drei Leichen neben einander liegen. Auf ihr Geſchrei 
eilte der kranke Vater herbei, der jedoch beim Anblicke der Leichen 
zuſammenbrach und auf der Stelle verſchied. Die Polizei hat 
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 

(Folgende Wrangel⸗Anekdote) erzählte ein Reſerve⸗ 
Offizier bei Gelegenheit eines jüngſt ſtattgehabten offiziellen 
Diners. Bei einem Manöver des 3. Armee» Korps in der 
Gegend von Müncheberg waren die Offiziere nach Schluß 
eines heißen Tages um den Höchſtkommandirenden verſammelt, 
der nun ſcharf kritiſirte, hier lobte, dort tadelte, wie es fo 
ſeine Manier war. Als faſt ein Jeder bedacht war, ſagte 
der General⸗Feldmarſchall: „Auch ſah ich einen Artillerie⸗ 
Offizier, der mit zwei Geſchützen einen Graben nahm. Ich 
habe ſelten mit einer ſolchen Geſchicklichkeit und Schnelle dies 
chwierige Manöver ausführen ſehen und möchte gern den 
Führer dieſer beiden Geſchütze kennen. Iſt derſelbe vielleicht 

ier anweſend?“ Ein junger Artillerie - Offizier meldete ſich, 
reudig bewegt, als derjenige, welcher den Grabenübergang 
ſo ſchön exkutirt, in der ſicheren Erwartung, ob ſeines 
ravourſtücks vor allen Kameraden gelobt zu werden. Doch 
zr hatte die Rechnung ohne den Wirth, d. h. den alten 
rangel, gemacht. „Gewiß, mein lieber Lieutenant,“ ſagte 
rangel, „war Ihr Manöver gut ausgeführt; doch einige 
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Karte zurückgewieſen haben. Herr Profeſſor Schweninger hätte 
in Folge deſſen Herrn Profeſſor Dubois⸗Reymond fordern laſſen, 
dieſer habe indeſſen die Annahme des Duells abgelehnt, da Herr 
Profeſſor Schweninger nicht ſatisfaktionsfähig ſei. 

Eberswalde, 29. Oktober. (Eingebüßte Feuer 
ſpritze.) In Folge der Pauly'ſchen Kataſtrophe hat die hieſige 
„Neue freiwillige Feuerwehr“ ihre Spritze eingebüßt, die nach 
Angabe des Lieferanten noch nicht bezahlt ſein ſoll. Da die 
Aktivität des Korps auf dieſe Weiſe vollſtändig lahmgelegt iſt, 
hat die am Sonnabend Abend ſtattgehabte, von ca. 30 Mit- 
gliedern beſuchte General⸗Verſammlung beſchloſſen, ſich der (alten) 
„Freiwilligen Feuerwehr“ anzuſchließen. 

Nauen, 30. Oktober. (Neues Falliment.) Ein 
großes Falliſſement iſt das des weithin bekannten Engrosgeſchäfts 
von C. F. Kerkow. Die Schuldenlaſt wird auf über 3 Mil⸗ 
lionen angegeben. Man iſt hier in furchtbarer Aufregung, da das 
Falliſſement unabſehbare Kalamitäten bei den zahlreichen Kredi⸗ 
toren, deren ſich viele in unſerer Stadt und im Kreiſe befinden, 
herbeiführen wird. 

Leipzig, 1. November. (Eine Erplofion) hat heute 
Nachmittag in der Verſuchsſtation des Laboratoriums der äthe- 
riſchen Oelfabrik von Schimmel und Comp. ſtattgefunden. Der 
Arbeiter Seidenſchnur wurde todt hervorgeholt, während ein anderer 
Arbeiter, Namens Schmidt, ſchwer verletzt iſt. Außerdem erlitten 
zwei im Laboratorium beſchäftigte Doktoren der Chemie mehr- 
fache jedoch nur leichte Brandverletzungen. An den gegenüber⸗ 
gelegenen Häuſern in der Berlinerſtraße ſind durch die Gewalt 
des Luftdruckes vielfach Fenſterſcheiben eingedrückt worden. Man 
glaubt, daß der getödtete Arbeiter unvorſichtig beim Auffüllen von 
Aether verfahren iſt. Dieſer Arbeiter und auch der Schwerver— 
letzte ſind noch jung und unverheirathet. Der Betrieb der 
Schimmel'ſchen Fabrik iſt nicht im Geringſten geſtört. 

Oberſtein, 30. Oktober. (Einen ſchlechten Scherz) 
haben ſich einige junge Leute von hier gemacht, indem ſie am 
Montag an Herrn Dr. Martin in Sauerſchwabenheim, der an 
dieſem Tage in der Turnhalle hierſelbſt in einer deutſchfreiſinnigen 
Verſammlung ſprechen ſollte, telegraphirten: „Nicht kommen, 
großer Krach, alles verloren.“ Eine Unterſchrift trug das Tele⸗ 
gramm nicht. Herr Dr. Martin blieb in Folge deſſelben in 
Sauerſchwabenheim, in der Turnhalle hierſelbſt ſtanden aber am 
Montag Abend über 1000 Perſonen, die vergeblich feiner harten. 

Flehingen, 2. November. (Ein werthvoller Stimm- 
zettel.) In Flehingen bei Bretten in der Pfalz hat ein Handels» 
mann ſtatt des Wahlzettels eine Anweiſung über 50 Mark in 
die Urne gelegt, welche den Wahlakten angeheftet wurde. Der 
Handelsmann wollte, nachdem er ſeinen Irrthum gewahr wurde, 
die Anweiſung gegen einen Wahlzettel umtauſchen, welchem Ver⸗ 
langen vom Wahlvorſtand nicht willfahrt wurde, dagegen gab 
dieſer ihm eine beglaubigte Abſchrift. 

Florenz, 1. November. (Das Verbrecher quartier 
in Florenz.) In Florenz, dem „Athen am Arno“, giebt es 
ein Quartier, welches dem Verbrechen und dem Elend als ein 
Schlupfwinkel dient, wohin ſich kein Fremder ohne genügenden 
Schutz wagt, und wo die Polizei nur in einer Zahl von einem 
Dutzend handfeſter Männer auftritt, — Jenes Ouartier beſteht 
aus einem Conglomerat ſchmutziger Straßen, welche ein in ſich 
abgeſchloſſenes Ganzes bilden, und keineswegs zu den allgemeinen 
Verkehrsadern gehören. Hier hauſt der Abſchaum der Bevölkerung. 
Man ſieht die engen Winkelſtraßen von Menſchen wimmelnd, 
welche, oft nur halb oder zerlumpt gekleidet, auf der Straße 
alles Mögliche betreiben. Läßt ſich dort ein fremdes Geſicht, ein 
anſtändig gekleideter Menſch ſehen, ſo erregt dies das größte Auf⸗ 
ſehen, aller Augen richten ſich auf den Fremdling, man ſpricht 
leiſe miteinander und bald hat der letztere eine Begleitung, die 
ihm unheimlich wird. In dieſem Quartier ſtehen alle Häuſer 
miteinander in Verbindung, Schleichwege, Schlupfwinkel ſind überall. 
Auch die Dächer kommuniciren miteinander, überall ſind kleine 
Treppen angebracht, oder Leitern in Bereitſchaft, um den Weg 
von einem Hauſe zum andern zu machen. So iſt es möglich, 
daß ein Verbrecher hier den Händen der Polizei auf die bequemſte 
Weiſe entgeht. Nicht ſelten kommt es vor, daß Polizeibeamte 
hier ſpurlos verſchwinden. 

London, 2. November. (Katzenausſtellung.) In 
der 16. nationalen Jahres⸗Ausſtellung von Katzen, welche in ver⸗ 
gangener Woche im Kryſtall⸗Palaſt zu London eröffnet wurde, 
erreichte die Zahl der ausgeſtellten Thiere 356, die in 49 Klaſſen 
eingetheilt waren. 100 Geldpreiſe und 9 Medaillen waren als 
Prämien ausgeſetzt. 

Stockholm, 2. November. (Zwei neue Nordpol⸗ 
Expeditionen) ſollen demnächſt unternommen werden. Der 


hundert Schritte weiter war eine bequeme Brücke, über welche 
Sie gehen konnten, ohne den halsbrecheriſchen Grabenüber⸗ 
gang, und damit Sie lernen, mit königlichem Eigenthum in 
Zukunft etwas beſſer umzugehen, gebe ich Ihnen drei Tage 
Stubenarreſt.“ 

(Der verſtorbene Reichardt) der Komponiſt 
des Liedes: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ pflegte, 
wenn er in guter Laune war, von einer ihm einmal 
gebrachten verunglückten Ovation zu erzählen. Er übernachtet 
einmal in Magdeburg in einem Gaſthof, deſſen Wirthin am 
folgenden Morgen tief knixend bei ihm erſchien und ſich 
fortwährend für die hohe, ihr widerfahrene Ehre bedankte. 
In ſeiner kurzen Weiſe lehnte Reichardt dieſe Dankesbezeugungen 
als nicht zutreffend ab, bis er erfuhr, daß ihm ſämmtliche 
Magdeburger Geſangvereine in aller Frühe ein Ständchen 
gebracht hätten. Es ſtellte ſich heraus, daß Reichardt von der 
Ovation, welche die halbe Stadt in Aufregung verſetzt hatte, 
keine Ahnung hatte. Er erfreute ſich eines ſo geſunden 
Schlafes, daß er von dem ganzen Ständchen nicht einen Ton 
gehört hatte. 

(Der Papier verbrauch auf der ganzen Erde.) 
Nachdem man ausgeforſcht, daß es gegenwärtig auf der Erde 
3985 Papiermühlen giebt, iſt man weiter gegangen, um auch 
eine Statiſtik über die jährliche Produktion dieſer Induſtrie 
aufzuſtellen. Nach dieſer Aufſtellung hat ſich das Quantum 
von 952 Millionen Kilogramm ergeben. Die Hälfte deſſelben 
wird verdruckt, und von dieſer allein 300 Millionen Kilogramm 
für Zeitungen. Der Verbrauch für die Tagesliteratur iſt 
während der letzten zehn Jahre um 100 Millionen Kilogramm 
geſtiegen. Der Papierverbrauch pro Kopf und Nationalität 


vertheilt ſich nach dem „Archiv für Buchdruckerkunſt und 
verwandte Geſchäftszweige“, auf jeden Engländer mit 5 /. 
kg, auf den Amerikaner mit 5, gk, auf den Deutſchen mit 
4 kg, auf den Franzoſen mit 3 / kg, auf den Italiener 
und Oeſterreicher mit 1 / kg, auf den Spanier mit %, kg, 
auf den Ruſſen mit % kg, und auf den Mexikaner mit 1 kg. 
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Leiter der einen wird kein Geringerer, als der durch ſeine letzte 
großartige Fahrt, durch die denkwürdige Umſegelung des Nord⸗ 
randes von Aſien allgemein berühmt und bekannt gewordene 
Nordenſkjöld fein. Dieſe unter dem Schutze der ruſſiſchen 
Admiralität ſtehende Expedition iſt auf 3 Jahre berechnet und 
wird mit der ausgeſprochenen Abſicht unternommen, den Pol zu 
erreichen. Nordenſkjöld will zuerſt nach den neu entdeckten 
Bennet-Infeln Henriette und Jeanette im neuſtibiriſchen Archipel 
fahren. Nachdem man hier große Depots für die Unterhaltung 
der Expedition angelegt haben wird, ſoll Franz⸗Joſefsland erreicht 
werden, um auch auf dieſem Proviantniederlagen zu errichten. 
Und von Franz⸗Joſefsland aus beabſichtigt man dann ſchließlich, 
in drei Abtheilungen auf drei verſchiedenen Wegen nach dem 
Nordpole vorzudringen. — Auch in Norpamerika wird eine neue 
Polarexpedition ausgerüſtet werden. Cyrus Field und der New⸗ 
Yorker Pachtklub wollen je zur Hälfte die Koſten derſelben tragen. 
Den Oberbefehl übernimmt Melville, der Ingenier der Jeannette⸗ 
Expedition. Und zwar ſoll dieſe neue nordamerikaniſche Polar⸗ 
expedition noch in dieſem Jahre aufbrechen und ſich über Franz⸗ 
Joſefsland dem Nordpole uähern. 


(Die Chronik der Unglücks fälle zur See) ift 
in dieſen Tagen ungewöhnlich groß. Zwei entſetzliche Unfälle 
werden wieder aus New⸗York fignalifirt. Während eines 
großen Sturmes, der vor einigen Tagen an der Küſte des 
Stillen Meeres wüthete, ſank der Mexikaniſche Dampfer 
„Eſtado Deſonora.“ Siebenundfünfzig Perſonen fanden den 
Tod in den Fluthen. 

(Maulkörbe für Menſchen.) Nach Mittheilung 
des „Secolo“ ließ der Präfekt einer der erſten Städte Italiens, 
ein reicher Grundbeſitzer, den Arbeitern in ſeinen Weinbergen 
während der Weinleſe eiſerne Maulkörbe anſchnallen, um ſie 
zu verhindern, Trauben zu koſten. Dieſe Handlungsweiſe 
gelangte zwar zur Kenntniß der Regierung, doch der Präfekt 
blieb nach wie vor im Amte. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in 
elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 4. November. 
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Fonds: ruhig. 


Nußf Baukasten 208—60 
Warſchan 8 e 8 208—10 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877 — 
Poln. Pfandbriefe 5% . . : 62—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—50 
Weſtpreuß. Pfaudbriefe 2% 100 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—35 
Weizen gelber: Novemb.- Dezember . . 151— 75 
April-Mai . . 163—25 
von Newyork lol o 85 J 
Nodgen; f?? ende 139 
November 8 137—20 
Novb.⸗Dezember g 137 
Apeil Matt! 5 141—25 
Rüböl: November e 50—40 
Ar 52 
Bpiriins: loo malen 45—10 
Nodembe „ nd arte 45—40 
Novbr.-Dezembr . 2 2.0. 45—40 
ABU Dal ie en en au 47 —10 
Getreidebericht. 
Thorn, den 4 November 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 — 133 pfſoͤddvd . „120 —140 N 
7 inländifcher bunt 120—126pfb. . 8 180 140 „ 
7 15 geſunde Waare 126133 pfd. . 140 —145 „ 
# N bell 120 — 126 pfſfd. . . 140-145 „ 
5 55 geſund 128—133 pfd. . 145 —150 „ 
Roggen Tranſit 110128 pfd. I 5 115—117 „ 
„ inländiſcher 115 —122 pfd. 115 123 „ 
Re EB TEE TE and vet 123—127 „ 
Gerſte, ruſſiſ che 110—130 „ 
55 inländiſche . 115—135 „ 
Erbſen, Futterwaare 120 —130 „ 
5 Kochwaare Ae Fe, eee 
Viktoria⸗Erbſen 160180 „ 
fe, fc ee RR 
„ inländiſcher e 115—130 „ 
Klee, rother pro Centner 30—45 „ 
N WEINEN... se rselgli: 40—50 „ 


Börjenberichte. 
Danzig, 3. November. 

Weizen matter, verkauft wurden 550 Tonnen, gekündigt 100 Tonnen 
Loko iſt bezahlt für weiß 126 pfd. 151 M., hochbunt 129 30 pfb. 
148 150 M., hellbunt 126 7 pfd. 137 M., bunt 127 pfd. 144 M., 
bunt beſetzt 124 5 pfd. 131 M., roth 125 6 pfd. 126 M., hell glaſig 
ſchmal 124 pfd. 136,50 M., bezogen 128 pfd. 143 M 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 134 Mark. 

Auf Lieferung 126 pfd. November 133,50 134 M. bez., April⸗Mai 148,50 
M. bez., Mai⸗Juni 145,50 M. bez. 

Roggen unverändert, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ 122 
bis 124 M., Tranſit 114—115 M., feinkörnig pr. 120 pfd. ruſſiſcher 
113—114 M., verkauft find 420 Tonnen. 

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 125 M., unterpoln. 115 M., 
Tranſit 114 M. 

Auf Lieferung November inländ. 122 M. Br., 12150 M. d., unter- 
RE 116 M. bez., Tranſit 115 M., April-Mai Tranſit 116,50 

„bez. 

Gerſte loko für große 113 pfd 143 M., ruſſiſche 102 7 pfd. 102- 107 
Futter⸗ 97 pfd. 98 M. 

Spi = it 1 3 loko pr. 10,000 % Liter M. 45,50 bez. und Br., 44,50 

Gd. 


Königsberg, 3. November. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß gedrückt. Zufuhr 185,000 Liter. Loko 45 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 4. November. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm Bes 
3. 2h pf 763.6 ＋ 5.9| SE2 4 
10h p 761.6 107 C 0 
4. 6h à 760.0 0.8 NE1I (3 


— 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. November 1,2 m, 


— (Kur- und Neu märkiſche (Brandenburgiſche) 
Rentenbriefe.) Die nächſte Ziehung dieſer Rentenbriefe findet 
Mitte November ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 1 ¼ pCt. 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 4 Pf. pro 100 Mark. 
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Statt jeder besonderen Meldung: 


Julius Burdach 
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Ottilie Burdach } 
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Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober/November er. reſp. für die 
Monate Oktober / Dezember er. wird 

1. in der Knabenmittelſchule 

am Donnerſtag den 6. November d. J., 

von Morgens 8 ¼ Uhr ab. 

2. in der Höheren⸗ und Bürger⸗Töchterſchule 
am Freitag den 7. November d. J., 
von Morgens 8 ½¼ Uhr ab 
erfolgen, wovon wir den betreffenden Eltern 
reſp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 

hierdurch Kenntniß geben. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt nur 
in der Schule. 

Thorn, den 3. November 1884. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Vekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 
Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen für Thorn finden ſtatt. 
1. Thorn (Land), den 14. November cr., 
Morgens 9 Uhr, 
2. Thorn (Stadt), den 15. November cr., 
Morgens 9 Uhr. \ 
Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, 
die zur Dispofition der Truppen und der 
Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Leute, ſowie die⸗ 
jenigen Landwehrleute des Jahrganges 1872, 
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember eingetreten, ſoweit ſie nicht mit Nach⸗ 


dienen beſtraft ſind. Wer ohne genügende 


Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt 
reſp. Nachdienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer pp. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kon⸗ 
trol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November cr. dem betreffenden 
Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort 
anzuzeigen, damit das Bataillon auf dieſe 
Weiſe von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militär⸗Papiere 
mitzubringen. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen Fällen, welche 
durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten 
durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen rechtzeitig zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Kontrol-Platze eingereicht 
werden und genau den Behinderungsgrund 
enthalten. Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. au 

Atteſte, welche die Orts-Vorftände, Polizei 
Verwalter ꝛc. über ihre Perſon ausſtellen, 
werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 15. Oktober 1884. 
Königliches Kommando des 2. Bataillons 
(Thorn) 4. Oſtpreußiſchen Landwehr⸗Reg. Nr. 5. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 21. Oktober 1884. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
erten auf Lieferung von 3 
Fleiſch, Hülſenfrüchten u. Kolonial⸗ 
waaren 
für die Menage des 1. Bataillons 8. Pom⸗ 
merſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 61 ‚find 
bis 10. November cr. im Zahlmeiſter⸗ 
Bureau, Bromberger Vorſtadt Nr. 35 zweite 
Linie, abzugeben. Bedingungen können dort 


eingeſehen werden. Fr 
Trockene birfene Bohlen in verſchſe⸗ 
denen Stärken hat abzugeben 
Hammermeister, Stewken. 


PREIS GEH. M. is, GEB. M. 24; 


von 


ERUNGEN à 50 PE 


der Thiere. 
Leipzig: F. A. Brockhaus. 
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Concert Eugen d Albert 


Sonntag den 16. November. 


Geſchäfts-Eröffnung. 


= Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend beehre ich mich ganz 2 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Orte in meinem elterlichen Hauſe 


Ur. 90b Breitenſtraße 
(Butter⸗ und Breitenßraßen⸗Ecke) 


F. Duszyaski “ 


unter der Firma 
m ein 


eröffnet habe. 


Gigarren- und 


en gros & en detail 


ww Langjährige Erfahrungen in dieſer Branche, ſowie genügende Mittel und Ver⸗ 
bindungen mit den größten Fabrikanten, ſetzen mich in den Stand, bei ſtreng DM 


Ur. 90b 5 


Tabak⸗Geſchäft ® 


reeller Bedienung ſtets das Beſte und Billigſte zu liefern und bitte ich ganz 


[> gehorſamſt, mein Unternehmen gütigſt unterftügen zu wollen. 


Thorn, im November 1884. 


Artushof. 
Mittwoch den 5. November 1884 


Großes Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 

Inftr.⸗Regts. Nr. 61. 

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfennig. 

F. Friedemann, Kapellmeiſter. 
Soeben iſt bei ©. Dombrowskl in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 

R. Nadrowski Ein Blick in Roms 


Vorzeit 

Gulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 

Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


F. Duszyıski. 
Hi 
EPILITTIYTT 


billigſten Preiſen. 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 


2 2 2 
Atelier für Photographie 
Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


Selbſtfahrer, 


Schalk-Kalender pr. 188 
iſt erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bi 
her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. 
Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 


die verhreitetſte, weil gediegenſte, amüſant 

e 
€ 

Fels zum Meer“ foeben eh Aufſag 13 e 


ee ee Graf Moltke 
‚ fowie Iluſtrationen, welche unter Leitung des 
eg Dr. G. Nachtigal in Afrika für Ven 
Fels zum Meer“ ggergiämet wurden, Best hochintereſſante Auf⸗ 
der „die Verbrechenserſcheinungen der Gegenwart von 
v. Holgendorff, den „Selbftmord der Tierwelt“ von W. 
etzer 2C., ſowie Romane u. Novellen unſrer gefeiertften Er⸗ 
pie „Vom Feld zum Meer“ ift die glückliche Vereinigung 
er Imbeit ex?lufiver Revuen mit der Gemütlichkeit, 
Wärme u. Allgemefnverſtändlichkeit eines Familtenblattes“ 
an verlange, um den reichen, gediegenen Inhalt kennen zu 
lernen, ein Probeheft in der nächſten Buchhandlung oder Zei⸗ 
tungsexped. Soeben beginnt der neue Jahrg. Beſter Zeitpunkt z. 
Abennement. „B. F. 3. M.“ iſt für Inferate bef. empfohlen. 


—— 


A. Wachs, 


Photograph. 


— 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


Thorn. 


Mieths⸗ Kontrakte Foſchsfechtsohule. | 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


vr Nehraus we 


humoriſtiſch-ſatyriſcher Volkskalender der Wahrheit 
für das Jahr 1885 


zum Preiſe von 50 Pf. zu haben in der 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


gratis und franko. 


Hypotheken⸗ F. bis 42 


Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, / inkl. „ / Amortiſation 
und / % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelbe. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
2 b. Schönſee Weſtpr. 


Gewehr: und 
Munitionsfabrik 


C. Schauder in neiſe 


empfiehlt ſein großes Lager von Lefaucheux⸗ 
und Central⸗Doppelflinten, Expreß⸗Büchsflinten 
und Pürſchbüchſen, Teſchins und Revolvern. 
Patronenhülſen (billigſt). 
Lefaucheux⸗ und Central⸗Ladepfropfen und 
Teſchins⸗ und Revolvermunition, ſowie ſämmt⸗ 
liche Jagd⸗Utenſilien zu den nur billigſten 
Preiſen. 
Bewehrreparaturen und Umänderungen 
werden ſchnell und billigſt angefertigt. 
I möbl. Am. m. N. J. verm. Muſtadt 145, I Tun. d. 


Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


Erpedition der „Thorner Preſſe.“ 


Adolf Steiner, 


Zeitungs-Annoncen⸗ Expedition 
Central⸗Bureau 
H a m b 
Vertreten uf allen Hauptplätzen Europas. 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 


urg. 


„Berliner Weſpen“ in 


procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. = ¾ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348. 
Im Verlage von helm Issleib 
(Gustav Schuhr) 
in Berlin, Wilhelmſtraße, erſchien: 


Lenhilde. 


Ein Drama in 3 Akten 
von 
Heinrich Wartmann. 
2%, Bogen Elegant brochirt. 
Preis 1 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt von der Verlagsanſtalt und in der 


. Exped. der „Thorner Preſſe.“ 
Einen Hausknecht 
verlangt Arenz, Hotel. 
möblirte Zimmer, auch getheilt, 


vom 15. Oktober zu vermiethen. 


Culmerſtraße 340/41. 


Druck und Verlag von C. Dombrom ki in Thorn. 


Heute Mittwoch den 5. Novbr. 188 
Abends 8˙, Uhr 


General-Verſammlung 
im Saale des Museums. | 
Berathung über das Stiftungsfeſt. Nachdem 
gemüthlicher Schrumm. 


ivoli: Heute friſche | 


Pfannkuchen. 
Neo: 


95 Technikum Buxtehude 
(b. Hamburg.) Bangewerk-, Mühlen⸗, und 


Schulverſaumnißliſfen 
nach Vorſchrift bei 9. Dombrowskl; 


en⸗Eta ement in Bromberg ⸗ 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
a vom bisher 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 3. 11. 
Mark. Mark. 
Weizengries Nr. jj 16,00 16,00 
Weizengries N. 2 15,40 | 15,40 
Kaiferauszugmefl -,. ... : — — 
Weizenmehl Nr. Aa 16,40 | 16,4% 
Weizenmehl Nr. jj 15,00 15,00) 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 
gemahlen) ) n 11,40 | 11,40 
Weizenmehl Nr. 2 11.00 11,00 
Weizenmehl Nr. j 8,00 800 
Weizen⸗Futtermehl A 4,60 4,80 
Meigensfleie- ... 232200 [4,40 440 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 9,80 9,80) 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 
gemahlen) . 22. 220, 9,40| 9,40 
Roggen Mehl Nr. 22 8,80 | 8,80 
Noggen: Mehl Nr. 3. 6,20 6,20 
Koggen: Mehl gemengt (hausbacken) 9,00 9,007 
Roggen⸗Schro r 7.40 740 
Roggen⸗Futtermehl . —.— 500 
Roggen⸗Kl eie 4,40 4,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 11 21,00 | 21,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 19 20 19,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 17,60 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr 44 15,80 15,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13,40 13,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. ww. 11.40 11,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. . . 2... 14,10 14.0 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 18,20 13,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 12,00 12,00 
Gerſten⸗Kochmehhll 8,80] 8,80 
Gerſten⸗Futtermehl 4,40 | 4.60, 


2 5 

S S 8 3 8 8 

1884. SE € 8158 
va 

November —— — 5 67 4 
9 10011/12013 1413% 
1617 18 19 20 2122 
23 24 25 26 27 28 29 
30 

Dezember — 11 2 3456 
7 8 91011 12/1 
14 15 1617181920 
2122 23 24 25 26 27 
28 29 3031 — —- 


